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Y. ©rflu&iittben.
5)ie naturforfcbenbe ©efellfcbaft in©raubünben

bat feit ihrem Ickten Scridjt an i>ie 93erfammlung &ct allge*
meinen Scbweiserifcben ©efeEfcijaft in Äaufamte/ alfo binnen

jmei fahren/ »on 1828- 1830/ in »ier jpauptfigungen folgenbe
bemerfenswertbere Vorträge angebet/ bie biet tbeil« in ge»

breingtem Slu«$ugc/ tbeil« nut nach bem $guptinba(t mitge«

tbeilt werben.

i)£ert ^rofeffot Sftöber übet bie ifßiefenoerbee»
tung im £>bet*©ngabin bureb SWciufe in ben Sabren
1827 —1828. 55er SSerfaffet erinnert einlcitenb ber »erbctbficfjen
Büge betSöanberbeufcbtecfen/ wie in ben 70er fahren felbfi ba«

Dber*6ngabin »on biebten Schwärmen ber Bug* ober SLÖanbet*

beufebreefen beimgefuebt worben fei. 2luf ähnliche SSeife fei
etwa« fpäter biefeibe ©egenb butcf) ein ungewöhnlich groge«
SÖläufebeet übersogen worben/ unb biefe Sanbplage babc fieb

1826 wieberbolt. 35ie SDtäufe/ welche bieömat ba« £>ber*©ngabin
beimgefuebt unb fati alle« beffere Sföicfenlnnb »erbeert baben/
überfielen suerfi bie tlmgegenb »on Bub/ SPlabulein unb $onte/
tücften noch in biefem (Sommer tbalaufwärt« bi« Söewer«/ »et»

fiärften ffch burd) frifeben Jüacbwucb« unb befianben bie 333in«

terfältc 1S26 — 1827. 5)cr Bug ber SEätife richtete fleh mehr
nach ber linfen £balfeite/ wo mehr troeïner $euboben/ hinge»

gen wo ber Söoben fumpftg ober bie Stöiefen geroäffert waren/
würben nur wenige ober feine getroffen. SSefonbcr« febienen fie
ba« füge ©ewursel ber ilöiefenfräuter/ wie bie Älee» unb
3öicfenarten / su fueben. 2fuf ben hinter legten fie »on feinem

£cu unb ben SSDurseln be« Crocus vermis untcrirbifcbe SPiagc»

Sine an. Sbre Söcber unb Böhlen giengen freusweife öuref) bie

iÖJiefen/ bie bureb ihre Berfiörung bin unb wieber mehr einem

Slcferfelbe/ burcblöcbert unb »oll ©rbbäuflein/ al« einer gewo»
benen Sffafenbecfe glichen.

Schon biefer Slnblic? war traurig/ aber fühlbarer war bie
23erbcerung für bie ?©iefenbeffher bureb bie SSernicbtung ihrer
IpeuÄrnte; wo man fonft ein ffuber $eu ärnten fonntc/ trug
man jebt ein £ucb »oll Streue nach ôaufe. Sn Bub allein
rechnete man 1827/ bag bie SSerbeerung bei 500 $uber Äett/
alfo ba« SÖinterfuttcr für so stfnber / gefebabet bnbe. S5ie £off*
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V. Graubünden.
Die naturforschende Gesellschaft tnGraubünden

hat seit ihrem letzten Bericht an die Versammlung der

allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft in Lausanne, also binnen

zwei Jahren, von 1828- i8Zo, in vier Hauvtsitzungen folgende
bemerkenswerthere Vorträge angehört, die hier theils in
gedrängtem Auszüge, theils nur nach dem Hauptinhalt mitgetheilt

werde».

i)Herr Professor Röder über die Wiesenverheerung
im Ober-Engadin durch Mäuse in den Jahren

1827 —1828. Der Verfasser erinnert einleitend der verderblichen
Züge der Wanderheuschrecken, wie in den 70er Jahren selbst das

Ober-Engadin von dichten Schwärmen der Zug- oder
Wanderheuschrecken heimgesucht worden sei. Auf ähnliche Weise sei

etwas später dieselbe Gegend durch ein ungewöhnlich großes
Mäusehcer überzogen worden, und diese Landplage habe sich

1826 wiederholt. Die Mäuse/ welche diesmal das Ober-Engadin
heimgesucht und fast alles bessere Wiesenland verheert haben,
überfielen zuerst die Umgegend von Zutz, Madulein und Ponte,
rückten noch in diesem Sommer thalaufwärts bis BcwerS,
verstärkten sich durch frischen Nachwuchs und bestanden die Win-
terkältc 1826 — 1827. Der Zug der Mäuse richtete sich mehr
nach der linken Thalseitc, wo mehr trockner Heuboden, hingegen

wo der Boden sumpfig oder die Wiesen gewässert waren,
wurden nur wenige oder keine getroffen. Besonders schienen sie

das süße Gcwurzel der Wiesenkräuter, wie die Klee- und
Wickenarten, zu suchen. Auf den Winter legten sie von feinem
Heu und den Wurzeln des Oocu8 vei-nus unterirdische Magazine

an. Ihre Löcher und Höhlen gicngen kreuzweise durch die

Wiesen, die durch ihre Zerstörung hin und wieder mehr einem

Ackerfcldc, durchlöchert und voll Erdhäuflcin, als einer gewobenen

Rasendecke glichen.
Schon dieser Anblick war traurig, aber fühlbarer war die

Verheerung für die Wiesenbesitzer durch die Vernichtung ihrer
Heuärnte; wo man sonst ein Fuder Heu ärnten konnte, trug
man jetzt ein Tuch voll Streue nach Hause. In Zutz allein
rechnete man 1827, daß die Verheerung bei soo Fuder Heu,
also das Wintcrfutter für 50 Rinder, geschadet habe. Die Hoff-



— 55 —

rniitö/ tafS frer SSfnter bie «erber&en foflte/ nwrbe ge*
tÄufcbt/ betttt c&e ber ©oben fefi «nb tief genug frufrot/ fW
ber @d)ttee auf fotfcnt tafelt unb gab bem untcrirbtftf) ut*
fd)an§ten SDWufe&eet ijinrcidjenbe Wäxmt, Sfta&wng «nb ffvilfung
be$ £eben$. — &tt SöerfaflTct? perfcfyafftc <td& einige (ggemplare
biefer Söiefenrer&eererj er bieit fie anfängfid) für bie mus œco-
nomus ber a$olargegenbcn/ weil ihr ganjc« «©efen mit berfclben
fo vielSlehnlidje« batte; bod) »erfanbte er fie ju nod) fixerer
SBefiimmung nad) Büridj / too ein anerfanntcr Staturforfdjer fie

iut ©attuttg Hypudœus arvalis, ober ©ibirifchen Sfelbmau«
jaulte / — einer Slrt/ bie fid) ungeheuer »ermehrt. Sur 93er«

tilgung biefer Sanbptagc fchlögt ber 93erfaffer »or/ wie folcffe«
theiltoeife »or 25 —3o Sohren gefchchen/ bie 38icfcn/ wo mög»
lieh/ mit 99affer }u übcrfchwcmmen/ bem «nrüefenben SSßinter
nafkit 53oben anjubieten/ unb bie SMufe fcurd» ftrofi ju vertilgen.

$>iefe lieberwÄfferung hotte ober früher nur theiltoeife ge«
holfett / toeil — wie 93erf. glaubt - ber Stafcnhoben im ©ngabin
auf ÄteSgrunb ju ruhen fdfeint ; inbeffen verloren fich etUmShlig
hie feinbe von felbfl/ weil von 1828 auf 1829 her ©oben tief
jufrot/ iehe bie fehühenbe ©chnecbcefe eintraf, ©cither finb
biefe 953iefcn»crheerer fa|i gtfnjltcb »crfdjwunben.')

2) ®erfelbc lie«t : Ueber phpfieolifcffe Sluffaf«
iulng be« fchweijerifehen Sllpengebirge«. ®er 93erf.
ieht/ noch Slitter« ©runbfafce/ von ber ^Behauptung au«/ baß/
h wie jebe ©rbfefic/ eben fo iebc« ©cbirg«ganic als ein eigene«
©Plient/ al« eine SnbiPibualitöt aufgefaßt werben muffe, ©uropa
efeheint ihm ein geglieberte« ©onjc«/ ba«/ in eint Ii« unb
95c|ih«lfte gcfchicbctt/ hier at« ebene«/ bort ttl« gebirgige«
©tropa ' ftch baniellt. 8m mittüglidfcn Wefi« ©uropa erheben
ftci bie Sllpcit al« ba« größte unb cinfiußreicbfic ©ebirg«ft)|ient/
bai unferm wefilichen ©uropa feine eigenthümliche fPhhfiognomie
ertieile. 311« ©rön}fd)cibe jwifefjen betn füblichen unb nörb«
lichn ©uropa/ febeibe e« bie Climate/ ben iSOolfenhimmel/ bie

©enöffer/ bie »erfehiebenen Drganifationcn im ©ewöcho'reid) unb
SChielcben; trage auf feinen £öhcn bie Stagajine ber SBewüffe»

rung für ba« £ieflanbin feinen £halgrünben ft'iblicb bie

1) (stfte -Büitbitmfcheä 3>olf3Matt/ 1829. ®. 17 unb 29.
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nung/ daß der Winter die Mäuse verderben sollte, wurde
getäuscht, denn ehe der Boden fest und tief genug zufror, siel
der Schnee auf lockern Rasen, und gab dem unterirdisch
verschanzten Mäuseheer hinreichende Wärme, Nahrung und Frtstung
des Lebens. — Der Verfasser verschaffte sich einige Exemplare
dieser Wiescnvcrheerer; er hielt ste anfänglich für die mu» <rco-
nomv« der Polargegenden, weil ihr ganzes Wesen mit derselben
so viel Sehnliches hatte; doch versandte er sie zu noch sicherer
Bestimmung nach Zürich, wo ein anerkannter Naturforscher sie

zur Gattung srvsli«, »der Sibirischen Feldmaus
zählte, — einer Art, die sich ungeheuer vermehrt. Zur
Vertilgung dieser Landplage schlägt der Verfasser vor, wie solches
theilweise vor 25—3o Jahren geschehen, die Wiesen, wo möglich,

mit Wasser zu überschwemmen, dem anrückenden Winter
naßen Boden anzubieten, und die Mäuse durch Frost zu vertilgen.

Diese tteberwässerung hatte aber früher nur theilweisc
geholfen weil — wie Verf. glaubt - der Rasenboden im Engadin
auf KteSgrund zu ruhen scheint; indessen verloren sich allmählig
die Feinde von selbst, weil von 5828 auf 5829 der Boden tief
zufror, lehe die schützende Schneedecke eintraf. Seither sind
diese Wicscnvcrhecrer fast gänzlich verschwunden.')

2) Derselbe liest: Ueber physikalische Auffas«
lulng des schweizerischen Alpengebirges. Der Verf.
>eht, nach Ritters Grundsatze, von der Behauptung aus, daß,
h wie jede Erdfcste, eben so jedes Gcbirgsganze als ein eigenes
Gystcm, als eine Individualität aufgefaßt werden müsse. Europa
escheint ihm ein gegliedertes Ganzes, das, in ein« Ost- und
Vcsthälfte geschieden, hier als ebenes, dort als gebirgiges
Ewopa sich darstellt. Im mittäglichen West-Europa erheben
sig die Alpen als das größte und einflußreichste Gebirgssystem,
da> unserm westlichen Europa seine eigenthümliche Physiognomie
erdeile. Als Gränzschcide zwischen dem südlichen und nördlich

n Europa, scheide es die Klimate, den Wolkenhimmcl, die

Gcnässer, die verschiedenen Organisationen im Gcwächsreich und
Thirlcben; trage auf seinen Höhen die Magazine der Bewässerung

für das Tiefland, in seinen Thalgründen südlich die

5) Sehe Biindnerisches Vvlksblatt, ISA. S. 17 und N.
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italiÄnifcbe/ nbtblicb bit teutfcbe Otganifation bet 0lattitpro^
buîtt/ fci in feinem Snnent butdjweg angebaut unb toitfe ait*
regenb unb etjiebenb auf ben Vewobnet. @0 voit es feine
Völfet ju ffteibeit unb ©elbfflfänbigfeit etjogen unb barin et*
halten babe/ eben fo babe es fiteblieb unb politifeb auf bit ®e*
febiebte bet Sfacbbatpolfet eingewitft/ unb fomit aueb auf bas
Seben bet Söffet unbeteebenbaten Hinflug ausgeübt

liefet (SinfInf auf bas £eben bet Sllpenbetoobnet hänge
gtögtentbeilS ton feinet eigentümlichen ©eflaltung ab. UebetaU

aufgefcbloffcn unb bis in babe £balgtünbe betoobnbat/ babe es

ben Vetfebt bet Söolfet befötbett unb felblf eine bob* Vebeut*
famfeit in politifebet ipinftebt wegen feinet $äffe ton iebet
beutfunbet/ babet feit bet dornet Seiten bie bettfebenben
Nationen unb soften ©taaten um bie ©utttf bet SllpenPolfer
gebuhlt/ obet um beten Vcjwingung 1fcb abgemüht hätten.
Stach einet jiemlicb umfaffenben £>atffellung bet 5llpenfetten
unb SllpenpäflTe/ nad) betaiöittet Scicbnmtg bet SöajfetPettbei*
lung in ben eingefrorenen unb antiegenben liefen/ gebt bet
Vetf. übet auf ben phpficalifcben Êbatactet/ auf bie £age unb
ben Aufbau bet febweijetifeben 2llpcn/ unb maebt aufmetffam
auf bie (StbcbungSfotm pon ©üben nacb Dothen/ fobann auf
ben unpetfennbaten Untetfcbieb jroifcben ben wefflicben unb öff<

lieben 5llpenfetten/ inbem et wefflieb ein PotbettfcbenbeS ©tte-
ben nacb bet Äettenfotm unb ©ipfelbilbung/ öiflidj bet

Slufbau bet SJfaffenbilbung nacbjeigt. Vebingt butcb bit

petfebiebenen Aufbau*®efehe/ ijf aueb bie getingete pbet gtöfteu
5luSbebnung in bie Vteite; bieS fübtt fobann auf bie Xbtoxia
bet neptunifeben unb pulfanifcben Umgeifaltung bet Êtbtinbf/
roobei et bie 5lnffd)t bereitet/ als fei urfptüttglidj bet 9llpet*
leib ein gefcbloflfeneS ©anjeS gewefen/ unb bet Sbee ©ingatg

ju petfebaffen fuebt/ febon in bet Statut bet #elSatten unb im
ptimitiPen ©ejimmet bet 2llpen fei bie Anlage ju ben M)tn
unb liefen begtünbet gewefen. $>iefe ptimitiPe Unebenheit fei
ieboeb butcb fpätere ©inwitfung jetiforcnbet unb Ifill witfetbet
Sfraturfräfte weitet auSgebilbet wotben. 2luS biefet petfebiettnen
Slufbauform im heften unb Olfen bet ©cbweijetalpen eitet
bet Verf. ben Untetfcbieb bet böbetn Vegetation in bet ötfieben

©cbtpeii unb Pom ©ottbarb gegen Olfen bie leichtere 9lnbgung

pon Sllpenpägen bet. Qu Sîejug auf bit botijontale 2luSb<pming
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italiänische/ nördlich die teutsche Organisation der Naturprodukte/

sei in seinem Innern durchweg angebaut und wirke
anregend und erziehend auf den Bewohner. So wie es seine
Völker zu Freiheit und Selbständigkeit erzogen und darin
erhalten habe/ eben so habe es kirchlich und politisch auf die
Geschichte der Nachbarvölker eingewirkt/ und somit auch auf das
Leben der Völker unberechenbaren Einfluß ausgeübt.

Dieser Einfluß auf das Leben der Alpenbewohner hänge
größtentheils von seiner eigenthümlichen Gestaltung ab. Ueberall
aufgeschlossen und bis in hohe Thalgründe bewohnbar/ habe es

den Verkehr der Völker befördert und selbst eine hohe Bedeutsamkeit

in politischer Hinsicht wegen seiner Pässe von jeher
beurkundet/ daher seit der Römer Zeiten die herrschenden

Nationen und großen Staaten um die Gunst der Alpenvölker
gebuhlt/ oder um deren Bezwingung sich abgemüht hätten.
Nach einer ziemlich umfassenden Darstellung der Alpenketten
und Alpenpässe,. nach detaillirter Zeichnung der Wasservertheilung

in den eingeschlossenen und anliegenden Tiefen/ geht der

Verf. über auf den physiealischen Character/ auf die Lage und
den Aufbau der schweizerischen Alpen/ und macht aufmerksam

auf die Erhebungsform von Süden nach Norden/ sodann auf
den unverkennbaren Unterschied zwischen den westlichen und öfl
lichen Alpenketten/ indem er westlich ein vorherrschendes Stre>
den nach der Kettenform und Gipfelbildung/ östlich der

Aufbau der Massenbildung nachzeigt. Bedingt durch dü

verschiedenen Aufbau-Gesetze/ ist auch die geringere oder größee

Ausdehnung in die Breite; dies führt sodann auf die Theorie:
der neptunischen und vulkanischen Umgestaltung der Erdrind,/
wobei er die Ansicht bestreitet/ als sei ursprünglich der Alpet-
leib ein geschlossenes Ganzes gewesen/ und der Idee Eingmg
zu verschaffen sucht/ schon in der Natur der Felsarten und im
primitiven Gezimmer der Alpen sei die Anlage zu den Höjen
und Tiefen begründet gewesen. Diese primitive Unebenheit sei

jedoch durch spätere Einwirkung zerstörender und still wirkelder
Naturkräfte weiter ausgebildet worden. Aus dieser verschieknen

Aufbauform im Westen und Osten der Schweizeralpen eitet
der Verf. den Unterschied der höhern Vegetation in der östichen

Schweiz und vom Gotthard gegen Osten die leichtere Ankgung
von Alpenpäßen her. In Bezug auf die horizontale Austxsnung
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beffrcitct bet Serf. bic irrige SorffeHungy ois fftei©e bur©'S

ganse 2llpenlon& ein fortlaufender ©cntralfamm/ fo t»ie bie

3lnff©t/ als fei bet ©t. ©ottbarb gcmeinf©aftli©ct fnoten
aller fetten — »ielmebr ifelle ltd) daS Klpengebirg in niedrem
©cbirgSinbioibuen ober Klpenfföcfen bot/ bie eine Scfonber»
auffaffung na© ber ©umrne tötet ©igenoerbdltniffe erforderten;
eben fo nennt et bie Sorffellung irrig/ welche bas gan$e Ktpen»

gebirg in regclm<Sfjt§en fettensügen ff© benft/ ober ober ibte
»erticale ©cffaltung als' bammartige ober tcgclförmigc liefen«
böben in ifolirten ©teBungen auffaßt. 91aebbcm er ben Segriff
»on SWaffengebirgen unb fettengebirgen feffgeffefft/
wirb na©gewiefcn/ bog in unfern Ktpcn beibe ©ebirgSformen
»orfommen/ unb bafi/ wo bie Staffengebirge ffd) $u ©ruppen
ober fnoten geffdlte«/ in ber Kegel bie 2ßafferf©eiben unb ber

KnfangSpunft ber KuSbcfmung in bic Süngcnricbtung ober in
fetten fïatt ftnöe. $)ieS fuhrt fobattn auf eine Secglet©ung
beS Qura mit ben Sltpcn unb auf eine #ppotbcfe/ als gebe bie

ttrgebirgSformatiott tief) mefjr in ber Staffenbilbung lunb/ »üb«
renb bie falfbilbung eine »or&errfdjenbe SHeigung $u rnauer»

artigen .fetten offenbare) juglei© aber au© wirb na©sumeifen
gefu©t/ bafi ©ine Sfotrn ber Staffcnbilbung in ben 3llpen feble/
nöinltd) bie unaufgcf©loffcne - ober bie plateau »23Übung. —
21ua biefer eigent&ümli©en ©cffaltung beS KlpcngebirgcS leitet
ber Setfaffer fobann bic ©efdudite ber Klpcn unb ibrer Se»

wobnet/ unb legt ju einer getteuen Söürbigung beS ällpcnauf»
battS unb aßet daraus entfpringenben folgen bas größte ©e»

wiebt auf bie Kuffaffung ber ©ebirgSmaffen als ein geglieberteS
©anses / u. f. w.

3) 4>err Sergwcrf soerwalter £>autwib fanb in
einem alten ©ange eines por oiclen Qafjrfjunbcrten bebauten

SetgwetfeS ju ïinjen im £>berbatbffein tci©li©en Slnfab »on

Slllopfjan/ in wel©em ff© ^»olj unb anbcrcS ©effein einge»

f©loffen beffnbet. ©r bef©reibt ben lyundort/ fo wie bas ©e»

nauere beS SorratfjS unb legt f©one ©tiiefe sur 2lnff©t oor.
4) $ er fei be ertbcilt in einer fpätern Serfammlung Se»

ri©t über bie Sefjanbtung ber $abafspflanje/ bas Slnffien/
Serpffanjen ber ©eblinge bis sur Kernte ber Stätter in ber

©egenb »on 0lörnberg/ unb giebt Sorf©lÄge/ wie biefeS föff»

ti©e fraut/ wofür jäbtli© eine große ©umme ©elbes duffer
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bestreitet der Verf. die irrige Vorstellung, als streiche durch'»

ganze Alpenland ein fortlaufender Ccntralkamm, so wie die

Ansicht, als sei der St. Gotthard gemeinschaftlicher Knoten
aller Ketten — vielmehr stelle sich das Alpengebirg in mehrern

Gebirgsindividuen oder Alpenstöcken dar, die eine
Besonderauffassung nach der Summe ihrer Eigenverhältnisse erforderten;
eben so nennt er die Vorstellung irrig, welche das ganze Alpengebirg

in regelmäßigen Kettenzügen sich denkt/ oder aber ihre
verticale Gestaltung als dammartige oder kegelförmige Riesen-
Höhen in isolirtcn Stellungen auffaßt. Nachdem er den Begriff
von Massengebirgen und Kettengebirgen festgestellt,
wird nachgewiesen, daß in unsern Alpen beide GebirgSformeu
vorkommen, und daß, wo die Masscngcbirge sich zu Gruppen
oder Knoten gestalten, in der Regel die Wasserscheiden und der

Anfangspunkt der Ausdehnung in die Längcnrichtung oder in
Ketten statt sind«. Dies führt sodann auf eine Verglcichung
des Zur« mit den Alpen und auf eine Hypothese, als gebe die

UrgcbirgSformation sich mehr in der Massenbildung kund, während

die Kalkbildung eine vorherrschende Neigung zu mauer-
arrtgen Ketten offenbare; zugleich aber auch wird nachzuweisen

gesucht, daß Eine Form der Masscnbildung in den Alpen fehle,
nämlich die unaufgcschlossene - oder die Plateau-Bildung. —
Aus dieser eigenthümlichen Gestaltung des Alpengebirges leitet
der Verfasser sodann die Geschichte der Alpen und ihrer
Bewohner, und legt zu einer getreuen Würdigung des Alpcnauf-
bauS und aller daraus entspringenden Folgen das größte
Gewicht auf die Auffassung der Gebirgsmassen als ein gegliedertes
Ganzes, u. f. w.

2) Herr Bergwerksverwalter Dautwitz fand in
einem alten Gange eines vor vielen Jahrhunderten bebaute«

Bergwerkes zu Tinzcn im Oberhalbstein reichlichen Ansatz von

Allophan, in welchem sich Holz und anderes Gestein
eingeschlossen bcsindet. Er beschreibt den Fundort, so wie das
Genauere des Vorraths und legt schöne Stücke zur Ansicht vor.

ä) Derselbe ertheilt in einer spätern Versammlung
Bericht über die Behandlung der Tabak spflanze, das Ansäen,
Verpflanzen der Setzlinge bis zur Aernte der Blätter in der

Gegend von Nürnberg, und giebt Vorschläge, wie dieses
köstliche Kraut, wofür jährlich ein« große Summe Geldes äusser
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£anb gebt/ in allen Sünbuerifcben Sbäktn unb &bbcn mit
Sortbeii mehr eingeführt werben fömtte. Son einem anbern
Sftitgüebe bet ©efelifcbaft werben Stiege angeführt/ bag Me

s£abafpgan$ung im tieinen im £ugncfcet «nb $aoctfd>er 2r&a(c

wobi gebeibe.

s) £crr Dr.-(g6Un unterhielt Me ©efeiifebaft in ber

December*@ifcung 1829 mit bent ausführlichen 9teifebcricbt
nach bem grogeit @t. Scrnbarb iÄ gommer 1829.
$er Stricht übet ben 2iufentbait auf bem otogen @t. Sern*
barb wirb biet nicht berührt/ ba berfeibe anberwÄrt$ umfaffenb
befebriebeu/ non ben 9teifebcmerfuttgett hingegen ©inigeS beraub
gehoben.

$)ie Steife gieng bureb ba$ bünbnerifebe Obcrianb/ Urfern*
thai unb Haitis. §n Aaffritf/ weiche* geh webet im ©bei nod)
im 2ufc oetjeidjnet ftnbet / gnb Meie ©retinen. $>ie Ruinen
bon Äageiberg werben in .feiler* farte unrid)tig nach £awetfd)
betfebt Joggen gebeibt bis ©bamut am Suge bet Oberaip.
2iuf biefet Oberaip/ ganj nahe beieinanbet/ gab &wei Ouciictt/
Me eine ein*Urfprung be* Sotberrbein*/ bic anbete eine Oueile
bet Sfteug. 8u 9teaip bat bie Sngcnb burd) Serwabriofung einen
befonber* bägücben 8ug be* 2)iunbcs. Stuf bet Oberaip unb
auf bet £?urfa ig ba* Sieb obne ©ebuhbütten/ wa* befonber*
auf bet iebtetn tauben Siip febt naebtbeiiig fein mug.

3)et Obcrwalüfcr bat in feinet ©pracbc/ fieibung unb
Ganzem Tengern bie grögte 5iebniid)feit mit ben Sewobnern
be* bünbnetifeben SQOaifertbai*. ©itt einfacher ©obn bet Statut/
gagfreunbitcb/ hiebet unb atbeitfam. 5)ie bünbnerifebe £anb*
febaft £)aoo* würbe gegen bic SDtttte be* 13« ^abtbunbert* mit
Oberwalüfcw beoöifert. 91ocb foiien geh gleiche ©efebieebts*
namen an beiben Orten gnben. ®et Oberwaiüfer bübet ben

fern be* SöaiiiferooifeS; wegen unoorgebtigen SODaibbebauen*

gnb cinjeine ©emetnben febt ben Kaminen/ wie in Sünbcn/
aufgefegt - Seim Uebetgang oon Ober* unb Unterwalii*
jeigt geh in etnjeinen ©emeinben febon ©retiniSmu* in jiem*
lieb bflbem ©tabe. $em Setf. febeint/ es üege bet ©tunb
begeiben bauMfäcbiicb in \inet ©ntwitftungS*.&emmuttg bet
bbbetn otgantfeben ©pgeme/ namentikb be* Sgeroen* unb
Sgusfeifogem* / unb befonber* auch ibret ©enttaiotgane -
wäbrenb bem ba* auf einet niebetn orgamfeben ©tufe gebenbe
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Land geht/ in allen Bündnerischen Thälern und Höhen mit
Vortheil mehr eingeführt werden könnte. Von einem andern

Mitgliede der Gesellschaft werden Belege angeführt/ daß die

"Tabakpflanzung im Kleinen im Lugnetzer und Tavetscher Thale
wohl gedeihe.

6) Herr vn. Eblin unterhielt die Gesellschaft in der

December-Sitzung 2829 mit dem ausführlichen Reisebericht
nach dem großen St. Bernhard iiK Sommer 2829.
Der Bericht über den Aufenthalt auf dem großen St. Bernhard

wird hier nicht berührt/ da derselbe anderwärts umfassend

beschrieben/ von den Reisebemerkungen hingegen Einiges
herausgehoben.

Die Reise gieng durch das bündnerische Oberland/ Nrsern-
thal und Wallis. In Kastris/ welches sich weder im Ebel noch

im Lutz verzeichnet findet/ sind viele Cretinen. Die Ruinen
von Kafielberg werden in Kellers Karte unrichtig nach Tawetsch
versetzt. Roggen gedeiht bis Chamut am Fuße der Oberalp.
Auf dieser Oberalp/ ganz nahe beieinander/ sind zwei Quellen/
die eine ein Ursprung des Vorderrheins/ die andere eine Quelle
der Reuß. Zu Realp hat die Jugend durch Verwahrlosung einen
besonders häßlichen Zug des Mundes. Auf der Oberalp und
auf der Furka ist das Vieh ohne Schutzhütten/ was besonders

auf der letztern rauhen Alp sehr nachtheilig sein muß.
Der Oberwalliser hat in seiner Sprache/ Kleidung und

ganzem Aeußern die größte Aehnlichkeit mit den Bewohnern
des bündnerischen Walserthals. Ein einfacher Sohn der Natur/
gastfreundlich/ bieder und arbeitsam. Die bündnerische Landschaft

Davos wurde gegen die Mitte des 23. Jahrhunderts mit
Oberwallisern bevölkert. Noch sollen sich gleiche GeschlechtS-

namen an beiden Orten finden. Der Oberwalliser bildet den

Kern des Walliservolkes; wegen unvorsichtigen Waldbehauens
sind einzelne Gemeinden sehr den Lawinen/ wie in Bünden/
ausgesetzt. - Beim Uebergang von Ober- und Unterwallis
zeigt sich in einzelnen Gemeinden schon Cretinismus in ziemlich

hohem Grade. Dem Verf. scheint/ es liege der Grund
desselben hauptsächlich in ^einer Entwicklung-Hemmung der
höhern organischen Systeme/ namentlich des Nerven- und
Muskelsystems / und besonders auch ihrer Centralorgane -
während dem das auf einer niedern organischen Stufe stehende
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.fnocbenfpflem im ©an§cn bebeutenb präoalirt $ie meitf auf*
fallcnbe SHtfe ber ©cbäbelfnocben tmî) ber ftütfenwirbel fefcen

bamt bet: ©ntwicflun$ beS 0ebirnS unb beS 9tucfcnmarfS aber*

niante ©cbranfen. £>ie ©elecjenbeitSurfacben flttb mannigfaltig
jum £beil wobl ttocb tticbt erfannt Sföarnte ©umpfluft (jum
STbciï burcb bie jährlichen ttcberfcbwemmun^en bet: Sftbone be*

bittet) / bie jubem burcb feine fräftiejen 3öinbürbmuttöcn/
namentlich nicbt bon S^orb ^ unb £)tfwinb/ bernent unb rerbeffert
Wirb? fcbcint bier bauptfädjlicb läbmenb auf bie ©ntwiefeluna
ber böbern orcjanifcben ©otfeme einjuwirfeu/ unb tin all^entei*
neS ©tebenblciben auf ben ntebern or^anifeben £3ilbuttöcn/
unb eine unrcrbältniflmäfnöe ©ntwicflung berfelben auf Pollen
ber böbern ju be^ttntiigen. Su £>berwalliS/ too bie Sftbone nocb

bebeutenben 3^11 bat unb feme ttcbcrfcbwcmtmingen rerurfacbt/
unb bie bobe £acjc oor aifjucjrofer £ifce febtibt/ ill baber ber
©retiniSmuS feiten - toenigifené in ben 0emeinben am ffufe
ber Butfa/ fab er feine ©retins ; and) waren bie £)berwallifer
burcb ibre geiffige unb f'örperlid)e ttcberlecjenbeit/ bis auf bie
neuere Seit/ bie 0eberrfcbcr bon ttntcrwallis, — Snbuffriejwei^e
nennt man in battis weniö ober feine mebr/ bie einzige Sw$cU
bütte bei ©itten wirb ton Dîicbtwaïûfern betrieben unb foil
we^en S^fangei an Sibfab eingeben, ©ine ttrfacbe baran ma<j
fein/ bag bie meinen Fächer bortiger 0e^enb mit Steinplatten
bebeeft ftnb* - £)ie 23äbcr in 2euf unb ber ©intplonpag machen
bie cjroge £aupt|îrage non 23rpcj iebbaft bis an ben 0enferfee
im ©ommer unb $erbfL Sie ©tabt ©Uten/ wo tfdj/ wenn
man pon Olfen berfommt/ bas STbaf bebeutenb erweitert/ unb
bie überhaupt in einer febr febönen 0eöenb lie<jt/ bat/ jumal
in ber warnten SabreSjeit/ wo bie woblbabenbern Familien auf
ibre £anb1tfce ins 0ebir^e jieben/ ein öbeS 5luSfebeu/ unb burcb
bie ©ontrage/ bie man bier wahrnimmt/ erhält fclbicje eine

öanj eigene $bPtfo$nomie- ®(e alte franjöftfcbe bracht ber
ältern ^erfoneu/ jumäl ber ^atricier/ mifebt beb hier mit
tteberbteibfeln 9lapoleonifcber £errfdjaft; ber SPfittefffanb febeint
untbätiö unb ohne alles inbuîfrielle ©treben. ©S wirb hier
teutfeb/ franwbfcb/ unb we^en ber riefen ^iemontefer/ bie tfdj
als $)ienffbotcn ober bauSbäblicb hier nieberlaffen/ aueb italiänifcb
ôefprocbem SMe <pauptîïrage ig febön unb breit/ unb bat riefe
wohlgebaute Käufer/ bie ftcf) befonbers burcb bobe/ re^elmägiae/
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Knochensystem im Ganzen bedeutend prävalirt. Die meist
auffallende Dicke der Schädelknochen und der Rückenwirbel setzen

dann der Entwicklung des Gehirns und des Rückenmarks
abermalige Schranken. Die Gelegenheitsursachen sind mannigfaltig/
zum Theil wohl noch nicht erkannt. Warme Sumpfluft (zum
Theil durch die jährlichen Überschwemmungen der Rhone
bedingt)/ die zudem durch keine kräftigen Windströmungen/
namentlich nicht von Nord- und Ostwind/ bewegt und verbessert

Wird/ scheint hier hauptsächlich lähmend auf die Entwickelung
der höhern organischen Systeme einzuwirken/ und ein allgemeines

Stehenbleiben auf den niedern organischen Bildungen/
und eine unverhältnißmäßige Entwicklung derselben auf Kosten
der höhern zu begünstigen. In OberwalliS/ wo die Rhone noch

bedeutenden Fall hat und keine Überschwemmungen verursacht/
und die hohe Lage vor allzugroßer Hitze schützt/ ist daher der
CretiniSmuS selten - wenigstens in den Gemeinden am Fuße
der Furka/ sah er keine Cretins; auch waren die Oberwalliser
durch ihre geistige und körperliche Überlegenheit/ bis auf die
neuere Zeit/ die Beherrscher von UnterwalliS. — Industriezweige
nennt man in WalliS wenig oder keine mehr/ die einzige Ziegelhütte

bei Sitten wird von Nichtwallisern betrieben und soll
wegen Mangel an Absatz eingehen. Eine Ursache daran mag
sein/ daß die meisten Dächer dortiger Gegend mit Steinplatten
bedeckt sind. - Die Bäder in Lenk und der Simplonpaß machen
die große Hauptstraße von Bryg lebhaft bis an den Genfersee
im Sommer und Herbst. Die Stadt Sitten/ wo sich/ wenn
man von Osten herkommt/ das Thal bedeutend erweitert/ und
die überhaupt in einer sehr schönen Gegend liegt/ hat/ zumal
in der warmen Jahreszeit/ wo die wohlhabendem Familien auf
ihre Landsitze ins Gebirge ziehen/ ein ödes Aussehen/ und durch
die Contraste/ die man hier wahrnimmt/ erhält selbige eine

ganz eigene Physiognomie. Die alte französische Tracht der
ältern Personen/ zumal der Patricier/ mischt sich hier mit
Überbleibseln Napoleonischer Herrschaft; der Mittelstand scheint

unthätig und ohne alles industrielle Streben. ES wird hier
teutsch/ französisch/ und wegen der vielen Piemonteser/ die sich

als Dienstboten oder hauShäblich hier niederlassen/ auch italiänisch
gesprochen. Die Hauptstraße ist schön und breit/ und hat viele
wohlgebaut? Häuser/ die sich besonders durch hohe/ regelmäßige/
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tfeinerne £reu}fîô'cfe attöfeichnen. Sa« italiänifche flfirna fünbct
ftcf> auch babucrf) ait/ bafi fafï alle Käufer mit 2îorlnubett/ bie
mit frühem/ cifcrnent ©ittecmerfe »erjicrt finb/ »erfehen ftrtb.
Slbcr einen unangenehmen (Sinbrucf macht ei/ mitunter fotcfje
Fünfer ju fetten/ btc feine Seniler haben/ unb»o fiatt berfelben
©troh nnb <polj heroorragt. feigen « unb ©aulbcerWiumc finben
fich nur einzelne »or/ et»a« häufiger Äafianicnbüumc. 9tur fit
einigen Sinfängen »or ber ©tobt liebt man bie ©einrebe an
©tocfe gebunben/ fomi fch»eben fie frei in ber Suft/ ober lie»

gen / loa« häufiger ber #nll itf / am 83oben. S« ben ©cbüfchen
an ber Sanbfirafie ftnbet man nicht feiten/ gleichfam »ilbmach*
fenb/ bie fchönffen Weinreben, ©anje ©trecfen ber Weinberge
finb mit ©uéfatellenrebén bepfïanjt/ bie in guten Jahrgängen
einen »ortrefflichen ©ein liefern; bie übrigen Srnnbenforten
finb »iel geringer/ mitunter ganj gemein; auch fchcint ei/ ei
»erbe ber Söebanbtung bes ©ein« überhaupt nicht bie gehörige
Slufmerffamfeit gefchenft. £>cr £>b)iforten hat ei »enige/ unb
biefefinb/ fooiel ich »ahrnahm/ uott ganj gemeiner 2lrt. hierin iü
©ünbcn »eit »or. — 3)ie Äartoffeln »erben in ©alli« häufig
gefäet unb feiten ober nie gehäufelt. $)er ©ronntbaunt/ ber
nach ben S8otanifern bei ©itten »orfommen foil/ fchcint nnr
in »enigen ©pcmplorcn »orhanben }U fein; meine Kteifegefähr»
ten unb ich fonnten ihn nicht finben. (Sben ba« fchcint ber S«H
mit bem ©afran }u fein/ »on bem »ir jeboch einige 8»icbcln
erhielten/ bie »ir in 6hur »erpffaniten unb ba gut gebeihen :c.

6) <pr. Jngenicur unb ©taobobauptmann Richard
La Nicca überfettbet berfelben 93erfammlung einen .trug ©affer
»on ben/ in Solgc ber fchrctflichen 0tcgcngüfTe unb Skrheerung
durch bie <5alanca«ca im ©ept. bei ©rono neu entfianbenen

Quellen/ bie durch ihre gelbgraue ffarbe bie ©öfa »cithtn
färbten. 35ic chemifche Prüfung »ic« »orjüglich £hon» unb
Äiefelerbe unb etwa« beigemengten ©limmerfchiefer nach. Seht
(im Juni) fliegen bie Quellen noch/ aber bereit« gleich bem

anbern ©affer. $ic briefliche ©ittheilung de« &rn- Sa 5itcca

iff folgende : „(Sine SSiertelfiunbe aufferhalb ©rono/ auf ber

Sanbflrage gegen Scggia hin/ »o Mefe auf ber rechten ©eite
in Seifen gefprengt iff / auf ber linfen »on ber SDlöfa befpühlt

»irb/ erfchienen in ber Stacht »om 3 ten aufbetteten ©ept.
1829 jehtt Quellen/ wo»on bie mehreren au« ben ©palten be«

— 60 —

steinerne Kreuzstöcke auszeichnen. Das italiänische Klima kündet
Ach auch dadurch an/ daß fast alle Häuser mit Vorlaube»/ die
mit schönem/ eisernem Gitterwerke verziert sind/ versehen sind.
Aber einen unangenehmen Eindruck macht eS/ mitunter solche

Häuser zu sehe»/ die keine Fenster haben/ und wo statt derselben

Stroh und Holz hervorragt. Feigen - und Maulbcerbäumc sinde»
sich nur einzelne vor/ etwas häusiger Kasianicnbäume. Nur in
einigen Einfängen vor der Stadt sieht man die Weinrebe an
Stöcke gebunden/ sonst schweben sie frei in der Luft/ oder
liege»/ was häusiger der Fall ist/ am Boden. In den Gebüschen

an der Landstraße sindet man nicht selten/ gleichsam wildwachsend/

die schönsten Weinreben. Ganze Strecken der Weinberge
sind mit Muskatellenreben bepflanzt/ die in guten Jahrgängen
einen vortrefflichen Wein liefern; die übrigen Traubensorten
sind viel geringer/ mitunter ganz gemein; auch scheint eS/ cS

werde der Behandlung des Weins überhaupt nicht die gehörige
Aufmerksamkeit geschenkt. Der Obstsorten hat es wenige/ und
diese sind/ soviel ich wahrnahm/ von ganz gemeiner Art. Hierin ist
Bünden weit vor. — Die Kartoffeln werden in WalliS häusig
gesäet und selten oder nie gehäufelt. Der Granatbaum/ der
nach den Botanikern bei Sitten vorkommen soll/ scheint nur
in wenigen Exemplaren vorhanden zu sein; meine Reisegefährten

und ich konnten ihn nicht sinden. Eben das scheint der Fall
mit dem Safran zu sein/ von dem wir jedoch einige Zwiebeln
erhielten/ die wir in Chur verpflanzten und da gut gedeihen :e.

6) Hr. Ingenieur und Staabshauptmann
/.<, âca übersendet derselben Versammlung eine» Krug Wasser

von de»/ in Folge der schrecklichen Regengüsse und Verheerung
durch die Calancasca im Sept. bei Grono neu entstandenen

Quelle«/ die durch ihre gelbgraue Farbe die Mösa weithin
färbten. Die chemische Prüfung wies vorzüglich Thon- und
Kieselerde und etwas beigemengten Glimmerschiefer nach. Jetzt

(im Juni) fließen die Quellen noch/ aber bereits gleich dem

andern Wasser. Die briefliche Mittheilung des Hrn La Nieca
ist folgende: „Eine Viertelstunde ausserhalb Grono/ auf der

Landstraße gegen Leggia hin/ wo diese auf der rechten Seite
in Felsen gesprengt ist/ auf der linken von der Mösa bespühlt

wird/ erschienen in der Nacht vom 3ten auf den äten Sept.
4829 zehn Quellen/ wovon die mchresten aus den Spalten des
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burcbfdjnittenen Reifen« ber»orf»rubclten. Einige farnen wie

©runnen mit i — 2 ©uf bsbem 38«jferfr«bt. Sin tfflafierreicb»

tbttm jctcfjnete fdj befonberS bit elfeaus, bie beinahe eine

SWifoger<#?üble ju treiben im ©tanbe »fite. Sind) au« bem ©ei«
tengraben ber ©träfe feigen jtcci farfe D.ucllcn auf unb bet

ganse ©elfen (lebt in ber £änge »on so Steter einem mccbani«

fcben Springbrunnen gleicf). $aS Gaffer bot eine gelbgrane

fiavbt, if febr trübe inbem beiläufg ber nebte £beil feiner
SWaffe aus ©cblnmm befebt) unb färbt niebt nur bie SPlöfa,

fonbern «ueb ben ganjen £cffn bis in ben Äangenfee. — Sftacb

©erlauf »on i4 £agen fengen bie Duetten läng« ber ©träfe
eut/ aflntäblig }U »erfegen/ famen aber triebet nm entgegenge»

febten Ufer ber SOlöf«/ einige fogat tm Sftufbette berfelben sunt
©orfdjei«/ unb fiefen feitber mit un»cränberter 3Saffermaff£

©ie fnb eine auffattenbe Erfdjeinung/ befonber» wenn fe mit
ben ©ewegungen beS ©cbirgS ob ©rono in ©erbinbung gebnebt

»erben. 2)iefe ©ewegungen rubren »abrfcbcinlicb mebr ober

weniger »on ben ©cbuttbalbeu bet/ bie bn beginnen/ »o bas

Stbal ber EalancaSca in jenes' von ©rono fdj ausmünbet unb

in einer Äänge »on 52t sjfcter einwärts fdj sieben. Sbr Euf
bilbet bnS linffeitige Ufer ber EalancaSc«/ ibre ©ipfel reichen

«n manchen ©teilen 150 bis 200 SWeter in ben ©ergbang hinauf.
Sbr SfteigungSwinfel mift 35 bis 4o°. ®ie ©eranlafung $u
Hefen ©dbuttbalben gab bie EatancaSea/ welche nach lange«
unb heftigen Sfegengüjfen enblidj am i4. ©eut. eine foldje
#öbe erreichte/ baf fe ben ©uf beS ©ergabbangcS wegfpüblte/
mit biefent/ meifenS aus grofen ©teinmafen befebenben @e«

fdjiebe gegen ©rono ausbrach/ bie ©egenb unb einen
biefeS S>orfeS bamit jubeefte unb in ©ereinigung mit ber eben

fo angefebwottenen SWöfet bas Sorf unb bie Fluren »on Sfoocrebo

farl befchcibigte. ®nrdj biefe Unterfpübtungen nnb Slblöfungen
würbe ber ©ergabbang feines SmfeS beraubt/ feng an feb 5«

bewege«/ unb tbeilte »abrfcbeinlicb feine ©ewegung aud) bem

gegen ©üben jugefehrten Slbbang mit. Siefe ©ewegungetf

äufern feb bureb s«blreicbe ©ptüngc/ welche fdj über bie

£>betfädje btnsieben unb oft jiemitd) breit fnb. ©ie reichen

hinauf bis an bie tfelswanb »on Eafanetta. tiefer £>rt liegt
$rei»iertelfu«ben ob ©rono auf einer lieblichen ©erfäcbung/
bie fübwärts »on biefer Selswanb befränst wirb, ©om öflieben
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durchschnittene« Felsens hervorsprudelten. Einige kamen wie

Brunnen mit « — 2 Fuß hohem Wasserstrahl. An Wasserreich»

thum zeichnete Ach besonders die mittelste aus, die beinahe eine

Misoxer-Mühle zu treiben im Stande wäre. Auch aus dem Sei»
tengraben der Straße steigen zwei starke Quellen ans und der

ganze Felsen sieht in der Länge von so Meter einem mcchani»

sehen Springbrunnen gleich. Das Wasser hat eine gclbgraue
Farbe, ist sehr trübe indem beiläufig der achte Theil seiner

Masse aus Schlamm besteht) und färbt nicht nur die Mösa,
sonder« auch den ganzen Tefsin bis in den Langensee. — Nach

Verlauf von Tagen siengen die Quellen längs der Straße
an, allmählig zu versiegen, kamen aber wieder am entgegengesetzte»

Ufer der Mösa, einige sogar im Flußbette derselben zum
Vorschein, und stießen seither mit unvcränderter Wassermassâ

Sie sind eine auffallende Erscheinung, besonders wenn sie mit
den Bewegungen des Gcbirgs ob Grono in Verbindung gedacht

werden. Diese Bewegungen rühren wahrscheinlich mehr oder

weniger von den Schutthalden her, die da beginnen, wo das

Thal der CalaneaSca in jenes von Grono sich ausmündet und

in einer Länge von >S2i Meter einwärts sich ziehen. Ihr Fuß
bildet das linkseitige Ufer der CalaneaSca, ihre Gipfel reichen

an manchen Stellen t^o bis 200 Meter in den Berghang hinauf.

Ihr Neigungswinkel mißt ZL bis Die Veranlaßung zu
diesen Schutthalden gab die Calancasea, welche nach lange«
und heftigen Regengüssen endlich am á Sept. eine solche

Höhe erreichte, daß sie den Fuß des BergabhangcS wegspühlte,
mit diesem, meistens aus großen Steinmassen bestehende»

Geschiebe gegen Grono ausbrach, die Gegend und einen Theil
dieses Dorfes damit zudeckte und in Vereinigung mit der eben

so angeschwollenen Mösa das Dorf und die Fluren von Roveredo
stark beschädigte. Durch diese Unterspühlungcn und Ablösungen
wurde der Bergabhang seines Fußes beraubt, sieng an sich zu

bewegen, und theilte wahrscheinlich seine Bewegung auch dem

gegen Süden zugekehrten Abhang mit. Diese Bewegungen
äußer» sich durch zahlreiche Sprünge, welche sich über die

Oberstäche hinziehe« und oft ziemlich breit sind. Sie reichen

hinauf bis an die Felswand von Castanetta. Dieser Ort liegt
Dreiviertelstunden ob Grono auf einer lieblichen Verstächung,
die südwärts von dieser Felswand bekränzt wird. Vom östlichen
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£beile tiefer #el$wanb/ bie anfdjeinenb ganj feff baffebt/ bflben
ftd& / befonberf (£nbe October unb 9lnfang$ Sffoocmber/ große
SetSmaffen abgelöst. 2ln ihrem $uße jiebt ffch ein jiemlich
ebener 3lbfafc oon circa 100 äffetcr breite (in Senggo genannt)
bim SHefct bat f{cf> oon ber Selswanb getrennt unb 3 steter
ober 10 #uß gefenl't. 2lnt meiffen jeigt 1icb biefc ©enfung auf
ber ö|Wieben/ oon ben betriebenen ©cbuttbalben abgewanbten/
unb bent Dorfe ®rono jugefebrten ©eite/ too niebt weit unter
biefem 5lbfafc große ©teinmaffen ffch ablösten/ wooon einige
bi$ in bie gbene oon ®rono berab roßten, ôier/ too bie 33e«»

toegung am ffcirlffen erfebeint/ ffnb aueb bie ©prünge im Êrb*
reieb am größten/ bie 1kb über Sftabro binabjieben unb in ben

Weinbergen unter biefem (20 Minuten ob ®rono gelegenen)
Jpof auffaßenb geigen. Die Capelle oon Otabro/ auf einer Grbene

gelegen/ mürbe unlängff mit einem Sfförtclbewurf überwogen.

Sffun ffebt man in ibren dauern große ©prünge unb bemerft/
baß ffe gegen Offen gefunfen iff. Swifcffen Sffabro unb ber

ÊalancaSca beffnbet ffcb eine Wiefenebene/ auf ber man aber

keinerlei 5lrt oon Bewegungen wahrnimmt/ obgleich unter ihr
eine ©djuttbalbe liegt, ipierauS möchte man fehließen / baß bie
befchriebenen 9ïiflfe unb Bewegungen nicht nur oon jenen ©chutt*
baufen berrübren/ fonbern oiclmebr oon einer großem ttrfadje/
welche eine Bewegung im ganzen Bergabbang bewirfte. Der
Seifen fcheint recht eigentlich oorgefeboben $u werben/ fo baß

bie überffebenben Waffen burch bie üsinwiri'ung ber ©chwere
ffch ablöfen. Die ©rbbewegungen bis Sftabro/ unb bie jwifchen
biefem $ofe unb ßaffanetta zeigten ffch am ffärfffen erff 13 bis
20 £age nach ber großen .Slnfchweßung ber ÊalancaSca. Die
Witterung war oon bort an bis tief in ben Sffooember troefen
unb anbaltenb fchön. (SS bat wtfbrenb Mefcr Seit nie geregnet.
Der Gimmel war ffets heiter/ bie ächte fait. Durch bie ab*

geroßten ©teine unb bie oielen Sffifife würbe auch bie ©traße
nach bem $bale (Salanca ruinirt. Daher bie Obrtgfeit beffelben
'eine ffarfe Ermahnung ju ihrer Wiebcrbcrffeßung an bie ffraßen*
Pflichtigen (Saffanefer ergeben ließ. Diefe / oon ben Drohungen
ber Galanter unb ben Staturereigniffen gebrängt/ entfehloßen
ffch enblich nach tiefer Ueberlegung/ brei foloffale / böljewe
Ärettje ba aufpflanzen $u lafien/ wo bie (Srbbewegungen am
fftfrfffen waren. -SWan behauptet/ baß btefe feitber ziemlich nach*
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Theile dieser Felswand/ die anscheinend ganz fest dasteht/ haben
sich/ besonders Ende October und Anfangs November/ große
Felsmassen abgelöst. An ihrem Fuße zieht sich ein ziemlich
ebener Absatz von circa 100 Meter Breite (in genannt)
hin. Dieser hat sich von der Felswand getrennt und 3 Meter
oder w Fuß gesenkt. Am meisten zeigt sich diese Senkung auf
der östlichen/ von den beschriebenen Schutthalden abgewandten/
und dem Dorfe Grono zugekehrten Seite/ wo nicht weit unter
diesem Absatz große Steinmassen sich ablösten/ wovon einige
bis in die Ebene von Grono herab rollten. Hier/ wo die

Bewegung am stärksten erscheint/ sind auch die Sprünge im Erdreich

am größten/ die sich über Nadro hinabziehen und in den

Weinbergen unter diesem (20 Minuten ob Grono gelegenen)
Hof auffallend zeigen. Die Kapelle von Nadro/ auf einer Ebene

gelegen/ wurde unlängst mit einem Mörtelbewurf überzögen.

Nun sieht man in ihren Mauern große Sprünge und bemerkt/
daß sie gegen Osten gesunken ist. Zwischen Nadro und der

CalancaSca befindet sich eine Wiesenebene/ auf der man aber

keinerlei Art von Bewegungen wahrnimmt/ obgleich unter ihr
eine Schutthalde liegt. Hieraus möchte man schließen / daß die
beschriebenen Nisse und Bewegungen nicht nur von jenen Schutthaufen

herrühren/ sondern vielmehr von einer größern Ursache/

welche eine Bewegung im ganzen Bergabhang bewirkte. Der
Felsen scheint recht eigentlich vorgeschoben zu werden/ so daß

die überstehenden Massen durch die Einwirkung der Schwere
sich ablösen. Die Erdbewegungen bis Nadro/ und die zwischen

diesem Hofe und Castanetta zeigten sich am stärksten erst 43 bis
20 Tage nach der großen Anschwellung der CalancaSca. Die
Witterung war von dort an bis tief in den November trocken

und anhaltend schön. ES hat während dieser Zeit nie geregnet.
Der Himmel war stets heiter/ die Nächte kalt. Durch die

abgerollten Steine und die vielen Risse wurde auch die Straße
nach dem Thale Calanea ruinirt. Daher die Obrigkeit desselben

*eine starke Ermahnung zu ihrer Wiederherstellung an die straßen-

pflichtigen Castaneser ergehen ließ. Diese/ von den Drohungen
der Calanker und den Naturereignissen gedrängt/ entschloßen
sich endlich nach tiefer Ueberlegung, drei kolossale/ hölzerne
Kreuze da aufpflanzen zu lassen/ wo die Erdbewegungen am
stärksten waren. Man behauptet/ daß diese seither ziemlich nach-
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gelalfen haben. Sdj balte bcmungeachtet bie Sage »on ©rono

für fehr bebenflidj."
7) $err Seonharb $rmet tbcilt einen 93orfchlag mit

für ©rrichtüng einer Wntfalt }ur Söerbefferung î»er

SHebjucbt unb beb Slcferbaueb buref) Stftien. ©b bc«

iweeft biefer fBorfchlag bie SSerbinbung ber Sletienübernahme

an ber Stheincorrection im ®omlef«bg/ nm auf bafelbü gewon«

nenem Söoben bureb fernere Wctieneine SWulferantfalt ber 3Jie(j»

juebt «nb beb Slcferbaueb ju grttnben/ unb baburdj »erfchiebette

©ortheile pm Söeilen beb £anbeb glcicbfam in ©inem Unter«

nehmen p erteilen.
8) 4>err Hauptmann £b. Sonr. »on SQalbenitein.

Gtwab über ©ienenjucht. ®er Serf, wünfeht in biefer

nüfclichen SWittbcilung allgemeinere Slufnabme ber SSienenpcht

in unfern ©egenben/ unb bebt barin atb wichtige Operationen

für eine beffere SSebanblung befonberb beraub: bab befannte

©oputiren fdjwächcrcr ober fpatcrcr ©djwCirme mit üärferrt ober

frühem im Slctub beb ©chwärtncnb fclbtf/ bab Slbwägen ber

©töcfe p »erfchiebenen Seiten/ um bab gehörige Quantum
»on fionig p nehmen ober bie bebürftigen ©töcfe bamit ju
unterüühen/ unb theilt bab Stefultat feiner Sefanblung über

bie Qahre 1828 unb 1829 tabeUarifch mit. 0
9) Äerr $rofeffor Stöber. Ginige iöemerfungen

auf bie {frage: Qf! bie ©inführung fpanifdjer SSteri«

no'bfehafe unb thibetanifeher Siegen in unferm Sil»
penlanbe rathfam ober nicht? Slcrfaffer treibt hifiorifdj
nach/ wie fchon pr 9tömer}eit bie Sereblung beb ©chafoicbeb
im Sllpenlanbe bib auf bie neueüe Seit »erfucht worben; bie

Stouter führten attifche unb tarentinifche ©chafe/ bie neuere

Seit fpanifche ©chafe hier ein. Wülfer biefen ©chafen hat man
in neuerer Seit auch »erfucht/ bie thibetanifchen Siegen bei unb

anpltebeln. 6b wirb nun »erfucht/ brei {fehler in ber ganjen
Söerechnungbweife beb fraglichen Unternehmet nachpwcifen.
Suerfl lag nämlich ein Sorthum baritt/ bah man »oraubfehte/
um fpanifthe ©chafwoHe p erjiehen unb tbibetattifche Siegen
anjultebeln/ mü|fe man hohe ©ebirgblänber wählen/ weil beibe

Sfierarten iu ihrer Äcimath auf fotehen ©ebirgen leben. Äiet

1) SteCie 53imt»itertfd)e$ 2>olf/ 1829/ Seite 130.
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gelassen haben. Ich halte demungeachtet die Lage von Grono

für sehr bedenklich."
7) Herr Leonhard Jrmel theilt einen Vorschlag mit

für Errichtung einer Anstalt zur Verbesserung der

Viehzucht und des Ackerbaues durch Aktien. Es
bezweckt dieser Vorschlag die Verbindung der Acticnübernahme

an der Rheincorrection im Domleschg/ um auf daselbst gewonnenem

Boden durch fernere Aktien eine Musteranstalt der Viehzucht

und des Ackerbaues zu gründe»/ und dadurch verschiedene

Vortheile zum Besten des Landes gleichsam in Einem
Unternehmen zu erreichen.

8) Herr Hauptmann Th. Conr. von Baldenstein.
Etwas über Bienenzucht. Der Verf. wünscht in dieser

nützlichen Mittheilung allgemeinere Aufnahme der Bienenzucht

in unsern Gegenden/ und hebt darin als wichtige Operationen

für eine bessere Behandlung besonders heraus: das bekannte

Copuliren schwächerer oder späterer Schwärme mit stärker» oder

frühern im Actus des Schwärmens selbst/ das Abwägen der

Stöcke zu verschiedenen Zeiten/ um das gehörige Quantum
von Honig zu nehmen oder die bedürftigen Stöcke damit zu
unterstützen/ und theilt das Resultat seiner Behandlung über

die Jahre 4828 und 4829 tabellarisch mit.
9) Herr Professor Röder. Einige Bemerkungen

auf die Frage: Ist die Einführung spanischer Meri-
no'sschafe und thibetanischer Ziegen in unserm
Alpenlande rathsam oder nicht? Verfasser weist historisch

nach/ wie schon zur Römcrzeit die Veredlung des Schafviehes
im Alpenlande bis auf die neueste Zeit versucht worden; die

Römer führten attische und tarcntinische Schafe/ die neuere

Zeit spanische Schafe hier ein. Ausser diesen Schafen hat man
in neucrtr Zeit auch versucht/ die thibetanischen Ziegen bei uns
anzusiedeln. ES wird nun versucht/ drei Fehler in der ganzen
Berechnungsweise des fragliche« Unternehmens nachzuweisen.
Zuerst lag nämlich ein Irrthum darin/ daß man voraussetzte/

um spanische Schafwolle zu erziehen und thibctanischc Ziegen
anzusiedeln/ müsse man hohe Gcbirgsländer wähle»/ weil beide

Thierarten in ihrer Heimath auf solchen Gebirgen leben. Hier

1) Siehe Bündnerisches Volksblatt, 1329, Seite 1Z0.
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bebt ber 58erf. Sie 93erfcbicbenbeit bet pbüßcalifchen Sanbe«*

befcbaffenbeit tit |>ittßcbt auf ©Ärmc ob« ÄÄlte/ écucfjtigfeit/
öeleucbtung/ &immel«böbc ober $olböbe berau«. 2>ie <peimatb«'
lÄnber bet feinßen ©cbaf» «nb SicgcnwoBc/ bie £ocbcbcnen in
SCItcn ttnb ben ©aßitifchen SÖeibclÄnbern/ ßnb bürre/ boljarme/
faljigc ©anb « unb ©teinßeppcn mit einem au«gcaeicbnetcn

falibaltigen fßanjenwuth«. 5)ie Sllpcn ßnb hingegen ein wahre«

©egenbilb jener $tatcau»£Änber : überaß ein aufgcfcbloffene«
©ebirg«ganje« / tn »eiche« »Ott «Ben ©eiten fanftanßeigenbe
$bÄler einlaufen/ für $8inb unb SÜ3Ärme jugänglich/ feucht
unb wafferreidj in $bal unb ©ebirg/ baber auch aBentbatben
faftreieber $ßanjenwueb« / bis auf »enige Ôochgegenbcn anbau«

fÄbig unb wirtlich angebaut. ÄÄnbet unter ber gleichen SSrettC/

»obon ba« eine al« $latcau*£anb ßd) bariMt/ ba« anbere ein
aufgefchloffene« ©ebirg«lanb ill/ offenbaren ben gleich großen
Unterfchieb in aBem/ wa« bafelbß »Äch«t/ gebeibt unb lebt.
Söenn nun bie Slatur ju ben gleichen Sßrobuctioncn auch int
£bicrreich bie gleichen ober boch oerwanbten tiimatifchen 95er»

bÄltniffe for&crt / fo barf ber SBanget aBcr $latcau*£Änber unb
be« |>ochffÄchen ' 6b«racter« in ben Sltpen aflerbing« un« al«
Söinfbicnen/ baß bie 2Berino'«fchafe unb tbibetanifchen Siegen/
biefe Äinbcr ber bürren/ faljrcichen ÄochffÄchen / in unfernt
Sllpengebirg ßch nicht leicht in ber für ffe paffenben Statur be*

jtnben motten; folglich barf auch hier nicht ber gleiche 2öofl*
unb Jpaarmuch«/ wenigßen« in fpatern abgeleiteten ©efchlech»

tern / erwartet »erben/ »ie bort ba« feibenartige »oBige Siegen»
baar/ bie hochfeine gefrÄufelte StöoBc aufb.cn ©chafen glcicbfam
mit burch flimatifebe ©c»att ßch }u characterißren fcheint. —
Streiten« feßte man Porau«/ aBc fpanifchen ©chafe/ welche

birect au« ©panien unter ber Jirma Merino« ju un« gebracht

würben/ feien wirtlich Ächte Sfferino«/ ©chafe mit reichhaltigem/
feibenartigem SffioBertrag/ an Reinheit unb ©üte weit oortreff»
lieber/ al« »on unfern Sllpcnfcbafcn erwartet werben tann. ©«
wirb mit Pieler Siöabrfcbeinlicbfcit bargetban/ baß bie cinge»

führten ©chafe nicht Ächte Sßerino«/ bie fogar fcfjwicrig ju er»

hatten ßnb/ oietmebr entartete 0lerino« ober fpanifche Söleßijen
gewefen feien. — Sen britten Schier ßnbet ber SSetf. barin/
baß man auf ben Sllpen nicht nur gleich gute 9S5oBc/ wie bie

faßilifchc S£ßerino«»9£BoBe/ unb gleiten Sirgenßaunt/ wie ber
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hebt der Verf. die Verschiedenheit der physikalischen Landes-
beschaffenheit in Hinsicht auf Wärme oder Kälte/ Feuchtigkeit/
Beleuchtung/ Himmelshöhe oder Polhöhe heraus. DieHeimathS-
länder der feinsten Schaf- und Zicgenwolle/ die Hochebenen in
Asien und den Castilischen Weideländer«/ sind dürre/ holzarme/
salzige Sand - und Steinsieppen mit einem ausgezeichneten

kalthaltigen Pflanzenwuchs. Die Alpen sind hingegen ein wahres

Gcgcnbild jener Plateau-Länder: überall ein aufgeschlossenes

GebirgsganzeS / in welches von allen Seiten sanftanfleigende
Thäler einlaufen/ für Wind und Wärme zugänglich/ feucht
und wasserreich in Thal und Gebtrg/ daher auch allenthalben
saftreicher Pflanzenwuchs / bis auf wenige Hochgegenden anbaufähig

und wirklich angebaut. Länder unter der gleichen Breite/
wovon das eine als Plateau-Land sich darstellt/ das andere ein
aufgeschlossenes Gebirgsland ist/ offenbaren den gleich großen
Unterschied in allem/ was daselbst wächst/ gedeiht und lebt.
Wenn nun die Natur zu den gleichen Produktionen auch im
Thierreich die gleichen oder doch verwandten klimatischen
Verhältnisse fordert / so darf der Mangel aller Plateau-Länder und
des Hochflächen-Characters in den Alpen allerdings uns als
Wink dienen/ daß die Merino'Sschafe und thibetanischen Ziegen/
diese Kinder der dürren/ salzrcichen Hochfläche»/ in unserm

Alpengebirg sich nicht leicht in der für sie passenden Natur
befinden möchten; folglich darf auch hier nicht der gleiche Woll-
und Haarwuchs/ wenigstens in spätern abgeleiteten Geschlechter»/

erwartet werde»/ wie dort das seidenartige wollige Ziegenhaar/

die hoch-feine gekräuselte Wolle auf den Schafen gleichsam
mit durch klimatische Gewalt sich zu characterisiren scheint. --
Zweitens setzte man vorauS/ alle spanischen Schafe/ welche

direct aus Spanien unter der Firma Merinos zu uns gebracht

würden/ seien wirklich ächte Merinos/ Schafe mit reichhaltigem/
seidenartigem Wollertrag/ an Feinheit und Güte weit vortrefflicher/

als von unsern Alpcnschafcn erwartet werden kann. ES

wird mit vieler Wahrscheinlichkeit dargethan/ daß die
eingeführten Schafe nicht ächte Merinos/ die sogar schwierig zu
erhalten sind/ vielmehr entartete Merinos oder spanische Mestizen
gewesen seien. — Den dritten Fehler findet der Verf. darin/
daß man auf den Alpen nicht nur gleich gute Wolle/ wie die

kastilischc MerinoS-Wolle/ und gleichen Ziegenflaum/ wie der
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thibetanifche/ «mattete/ fonbcrn auch beibe Vrobufte auf bie

gleiche art behanbelte/ wie bie einhefmifcbe VJolle. ®r giebt
allerbtngS |u, bag cittc Vcrcblung unfcrer ©djafmolle burch

©inführung fpanifcher SWerinoS cbcit fogut bcnfbat fei/ als itt
©achfcn bie ©tcftoral=30olle crseugt werben fönne / fotbett abet

Verjichtung atjf reiche« 933oIlertrag / uub eine perbeffcrte/ bjefer
V3oIle angemeffene BebanblungSmcifc.

10)$crfelbe cttbeilt bet IchtPerwichenen SWaiPerfammlung
einen Bericht übet bie burdj bie ©efäHigfeit beS #rn. £>bcr*

förfferö Äaffbofer erhaltenen Brienjer* unb Sauterbrun*
ner=£artoffeln/ bie in #öhen gebcihcn fallen/ wo bisbin
bie gemeinen Äartoffeln nicht fortgcfommen ffnb. £>aoon wur*
bcn nun }« frohen in bie perfchicbencn Berggegenben nach

aoerS/ ©äffen/ £>ber*©ngabitt/ 35aooS/ ©chanfigg »etfanbt/
unb ein £beil jur Schaltung unb nähern Beobachtung in Shut
unb SWatanS angepffan}t. Befanntlich fieigt in Bünben bie

Vegetation im allgemeinen höhet/ als' in »iclen Sllpcngegenben
bet übeigen ©chweij. auch jeht fchon mürben Sartoffcln / abet

nur fparfam in ©arten/ im £>ber«Sngabin gepflanjt/ in meht
als 5300 W«S abfoluter ööhe/ aber hier unb im hintern ©äffen
reiften ffe feiten ober erreichten nur bie SHcfe einer SSelfdj»

nuff. Von gebachten neuen anpffänslingcn hofft man ein BeffereS.

auch bemüht ffdjj berfetbe um ©amen ber Bobinia Caragana
ober ber ffbirifchen afajie/ welche noch im falten Surtanb ge«

beiht unb PicBeicht für einige unfrer holjlofen ©ebirgSthäler
ein Srfahmittcl werben fönnte / inbem — nach ÄaffhoferS Be*
rieht — nicht bloß bas ipol}/ fonbern auch bie Blätter unb
Iinfcnartigcn ©amenförner als Bichfutter nühlich fein fönnten.

11) ipr. Sanbammann Baptiffa p. ©alis liest Bei*
träge jur Äenntniff beS SterathaleS im Bergell/
in Bejiehung : a) auf bie ©egenfäfce in ber Shätigfeit beS

fffanjenlebenS im Vergleich mit ben ^öhenthälem oon 35aooS unb

5nner=frättigau; b) auf baS Verhältnis ber .pöhe feiner ©e»

birgsfpihen jur srhalfohle; c) auf baS alter unb ben Utfprung
feiner eigenthümlichen âalben ton grofen Welstrümmern d) auf
befonbere geognofJifche unb anbete Sinjelnheiten.

12) #r. Softor Äaifer : über 92Berth unb ©treben
ber naturforfchcnben ©antonalgefellfchaft — Shr
gntffehen unb Verhältnis tut allgemeinen fchweijerifchen natur«

5
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thibetanische, erwartete, sondern auch beide Produkte auf di«

gleiche Art behandelte, wie die einheimische Wolle. Er giebt
allerdings zu, daß eine Veredlung unserer Schafwolle durch

Einführung spanischer Merinos eben so gut denkbar sei, als in
Sachsen die Elektoral-Wolle erzeugt werden könne, fordert aber

Verzichtung auf reichen Wollertrag, und eine verbesserte, djeser
Wolle angemessene Behandlungswcisc.

10) Derselbe ertheilt der letztverwichenen Maiversammlung
einen Bericht über die durch die Gefälligkeit des Hrn.
Oberförsters Kasthofer erhaltenen Brienzer- und Lauterbrun-
ner-Kartoffeln, die in Höhen gedeihen sollen, wo bishin
die gemeinen Kartoffeln nicht fortgekommen sind. Davon wurden

nun zu Probe« in die verschiedenen Berggegenden nach

Avers, Saficn, Ober-Engadin, Davos, Schanstgg versandt,
und ein Theil zur Erhaltung und nähern Beobachtung in Chur
und Malans angepflanzt. Bekanntlich steigt in Bünden die

Vegetation im Allgemeinen höher, als in vielen Alpengegenden
der übrigen Schweiz. Auch jetzt schon wurden Kartoffeln, aber

nur sparsam in Gärten, im Ober-Engadin gepflanzt, in mehr
als 6300 Fuß absoluter Höhe, aber hier und im hintern Gasten

reiften sie selten oder erreichten nur die Dicke einer Welschnuß.

Von gedachten neuen Anpflänzlingen hofft man ein Besseres.

Auch bemüht sich derselbe um Samen der Robin!» esrsgsn»
oder der sibirischen Akazie, welche noch im kalten Curland
gedeiht und vielleicht für einige unsrer holzlosen Gebirgsthäler
ein Ersatzmittel werden könnte, indem — nach KasthofcrS
Bericht — nicht bloß das Holz, sondern auch die Blätter und
linscnartigcn Samenkörner als Viehfutter nützlich sein könnten.

11) Hr. Landammann Baptist« v. Salts liest
Beiträge zur Kenntniß des MerathalcS im Bergell,
in Beziehung: ») auf die Gegensätze in der Thätigkeit des

Pflanzenlebens im Vergleich mit den Höhenthälern von DavoS und

Inner-Prättigau; b) auf das Verhältniß der Höhe seiner Ge-
birgsspitzen zur Thalsohle; «) auf das Alter und den Ursprung
seiner eigenthümlichen Halden von großen Felstrümmern z à) auf
besondere geognostische und andere Einzelnheiten.

12) Hr. Doktor Kaiser : über Werth und Streben
der naturforschenden Cantonalgesellschaft — Ihr
Entstehen und Verhältniß zur allgemeinen schweizerischen natur-

5
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forfcbenben ©efellïcb«ft/ ihre bisherigen «eiffungen uni J&off«

nungen als gcmetnnühtge ©efeXtfcfjoft m ihren ©erfammlungen/
unb noch mehr in bem »oit ihr beroorgegangenen Söolföblatt/
bie ©inflcbt unb Äenntnif beö 33effern mtb Söünfcbbarern itt
btr ©économie unb anbcrn ©rwerböquellen bcö üattöeS ju »er«
breiten unb ju beförbern.

S» einer ber befonbern ©onferenjen beS 95orfîa»beô würbe
mit ©inlnbung unb Sujug mehrerer erfahrnen Snnbmirtbc bie

IBereblung ber 93iebjudbt bureb beffere Sucbtfïiere bcfprocbcn.

Sfögemein würbe bie Swecfmciffigfeit ber ©erbefferung bes Sieb«
fianbcS/ «fa eins ber wefentlicbfien bittet jur Aebung beS

SöoblflanbeS/ onerfennt/ unb bie Sereblung ber Sttace bureb

beffere Bucbtfiiere in ßinfübrung non fPrciSnuStbeitung »orge«
febfagen. Slffein über bie ÎPlittcl, biefen Swccf ju erreichen/
waren bie Slnffcbten noeb getbeilt unb haben jur ftörberung ber

©acbe mehrere fcbriftlidjc 2iuffal?e »eranlaft/ worüber ber nÄdj«

ffen SSerfammlung ein Stefcrat »orgetegt werben wirb.
Ue6er ben föefianb nnb bie ?£öirffamfeit unferer ©antonal«

gefellfcbaft ifi lebten Jperbfl ben ÎWitgliebern ein jweiter ge«

brudter Sériât/ nebfi erffetn (Supplement beS Söücber«

fatalogS mitgetbeilt worben/ wooon bier nur bewerft wirb/
baff bie ©efeUfcbaft eine Slnjabl beS im SQucbbanbel febon lange
»ergriffenen neuen ©ammlerS in Itcben SSünben »oöfiänbig
jufammengebraebt bat unb bas ©pcmplar für 2% Sötblr. allen
febweijerifeben Steunben ber Statur» unb SaterlanbSfunbe an«

bietet/ in ber Hoffnung/ SSlancbem bamit einen ©efallen ju
erweifen/ juntal früher häufig Slacbfrage gefebeben/ ohne baf
berfelben entfproeben werben fonnte.

©inen gröffern unb mehr praftifeben «ÖirfungSfreiS »er«

febaffte ftcb aber bie ©efeUfcbaft bureb bas Söünbnerifcbe
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forschenden Gesellschaft, ihre bisherigen Leistungen und
Hoffnungen als gemeinnützige Gesellschaft in ihren Versammlungen,
und noch mehr in dem von ihr hervorgegangenen Volksblatt,
die Einstcht und Kenntniß des Bessern und Wünschbarern in
der Oeeonomie und andern Erwerbsquellen des Landes zu
verbreiten und zu befördern.

In einer der besondern Conferenzcn des Vorstandes wurde
mit Einladung und Zuzug mehrerer erfahrnen Landwirthe die

Veredlung der Viehzucht durch bessere Zuchtstiere besprochen.

Allgemein wurde die Zweckmäßigkeit der Verbesserung des Vieh-
standcS, als eins der wesentlichsten Mittel zur Hebung des

Wohlstandes, anerkennt, und die Veredlung der Race durch
bessere Zuchtstiere in Einführung von PrciSausthcilung
vorgeschlagen. Allein über die Mittel, diesen Zweck zu erreichen,
waren die Ansichten noch getheilt und haben zur Förderung der

Sache mehrere schriftliche Aufsätze veranlaßt, worüber der nächsten

Versammlung ein Referat vorgelegt werden wird.
Ueber den Bestand nnd die Wirksamkeit unserer Cantonal-

gesellschaft ist letzten Herbst den Mitgliedern ein zweiter
gedruckter Bericht, nebst erstem Supplement des

Bücherkatalogs mitgetheilt worden, wovon hier nur bemerkt wird,
daß die Gesellschaft eine Anzahl des im Buchhandel schon lange
vergriffenen neuen Sammlers in sieben Bänden vollständig
zusammengebracht hat und das Exemplar für 2^ Bthlr. allen
schweizerischen Freunden der Natur- und Vaterlandskunde
anbietet, in der Hoffnung, Manchem damit einen Gefallen zu
erweisen, zumal früher häustg Nachfrage geschehen, ohne daß

derselben entsprochen werdeu konnte.
Einen größern und mehr praktischen Wirkungskreis

verschaffte sich aber die Gesellschaft durch das Bündnerische
Volksblatt zur Belehrung und Unterhaltung, wo

nicht nur die geeigneten Vorträge in den Versammlungen dem

todten Archive enthoben, sondern die Arbeitslust der Mitglieder,

sowie jedes andern Freundes der öffentlichen Wohlfahrt,
gemeinnütziger werden kann.
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